
Das Birkhuhn 
in der Rhön

Regierung von Unterfranken

Biosphärenreservat 
Rhön



Bayern

Thüringen

Hessen

Bad Kissingen

Bad Neustadt
a.d. SaaleBad

Brückenau

Fulda

Hünfeld

Bad
Salzungen

Meiningen

Burkardroth

Wildflecken-
Oberbach

Bischofsheim a.d. Rhön

OberelsbachGersfeld

Dipperz

Ehrenberg-
Wüstensachsen

Ostheim

Fladungen

Frankenheim

Helmershausen
Kaltensundheim

Kaltennordheim

Dermbach
Geisa

Rasdorf

Vacha

Tann

Hilders

Biosphärenreservat  Rhön

2 3

Die Neuauflage dieser Broschüre 
ist Herrn Dr. Ulrich Glänzer ✝ 
für seine Verdienste um den 
Birkhuhnschutz in der Rhön 

gewidmet.



Die Rhön wurde 1991 von der 
Weltkulturorganisation UNESCO  
als Biosphärenreservat anerkannt.
Am Biosphärenreservat Rhön sind 
die drei Länder Bayern, Hessen und 
Thüringen beteiligt.

Die jahrhundertealte und einmalige 
Kulturlandschaft Rhön beherbergt, 
als Folge einer großflächig extensi-
ven Nutzung, eine hohe Vielfalt an 
wertvo l len  Lebensräumen mit  e iner  
V ie lzahl  an Tier- und Pflanzenarten. 
Im Rahmen des UNESCO Programmes 
„Der Mensch und die Biosphäre“ soll 
nachvollziehbar aufgezeigt werden, 
wie neue Wege in die Zukunft für 
Mensch und Natur aussehen, also ein 
nachhaltiges Wirtschaften im Einklang 
mit der Natur gelebt werden kann.

Für das Biosphärenreservat Rhön wurde 
ein länderübergreifendes Rahmen-
konzept für den Schutz, die Pflege 
und die Entwicklung der Region
erarbeitet. Von entscheidender Bedeu-
tung ist dabei, die hier formulierten 
Ziele gemeinsam mit den Menschen 
der Rhön unter dem Leitbild „Land 
der offenen Fernen“ umzusetzen.

Der Erhalt des Birkhuhns als Leitart 
für die Lebensgemeinschaften der 
Hochrhön ste l l t  e ine besondere 
Herausforderung dar. Die Broschüre soll 
die aktuellen Entwicklungen doku-
mentieren sowie einen Beitrag zum 
Verständnis dieses vielschichtigen 
Themenfeldes leisten.

Birkhenne
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Das Birkhuhn in der Rhön
LEBENSRAUMANSPRUCHE

Bi s  in  d ie  70er  Jahre balzten  
in  der  Rhön noch ca .  250 Birk-

hähne.  V ie le  F lächen des  ehema-
l igen Verbre itungsgebietes  

(ca .  12000 ha)  f ie len 
Lebensraumveränderungen 

(hauptsächl ich F ichtenauffors-
tungen)  zum Opfer.  Auch die  
zunehmende Fre ize itnutzung 

forderte ihren Tr ibut .  Heu-
te f indet  man das  Birkhuhn 
fast  ausschl ießl ich im 1982 
ausgewiesenen "NSG Lange 

Rhön" .  Dieses  umfasst  heute 
3 .272 ha und ste l l t  damit  das  

größte außer a lp ine Offenland-
Naturschutz gebiet  Bayerns  dar.  

E inzel  beobachtungen werden 
aus dem hess i schen "NSG Rotes  
Moor"  (315 ha)  und se l ten von 
anderen waldfre ien Hochlagen 

der  Rhön gemeldet .

Ursprüngl iche Verbre itung 
des  Birkhuhns in  der  Rhön
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   Der  Birkhuhnlebensraum auf der  Hohen Rhön,  
dem „Land der  offenen Fernen“ ,  i s t  e ine a l te  

Kultur landschaft ,  d ie  s ich aus e inem Mosaik  unter-
schiedl icher  Vegetat ions- und Nutzungstypen 

zusammensetzt .  Die  meisten außeralp inen Restvor-
kommen des  Birkhuhns in  Deutschland  

bef inden s ich in Moor- und Heidegebieten  
sowie auf  Truppenübungsplätzen.  

Der  Erhalt  der  Rhönpopulat ion i st  eng an die  
Fortführung der  tradit ionel len Landnutzung geknüpft .  
Gle ichzeit ig  b ietet  der  Birkhuhnlebensraum attrakt ive 
Landschaftste i le ,  d ie  immer stärker  vom Tour ismus in 
Anspruch genommen werden.  So dient  das  Über leben 
der  Birkhühner a ls  Gradmesser  für  d ie  Tragfähigkeit  

unterschiedl ichster  Nutzungsansprüche an den 
Lebensraum der  Hochrhön und a ls  ein  Argument für  

den Schutz d ieser  Landschaft .
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FEINDVERMEIDUNG

NAHRUNGSSUCHE

BALZ

BRUT, KÜKENAUFZUCHT

RUHE, MAUSER

Karpatenbirke, 
Öhrchenweide, 
Schwarzerle, Aspe, Buche, 
Vogelbeere, Moorkiefer, 
Hasel, Traubenholunder

N

K Grauerle, Fichte, Lärche, 
Wacholder

 N (Naturlandschaft) = natürliche oder naturnahe Vegetation bzw. ihre Reste K (Kulturlandschaft) = vom Menschen geförderte bzw. eingebrachte Arten
 F = Frühling          S = Sommer H = Herbst          W = Winter

Weidenröschen, 
Bärenklau, Lupine, 
Knäuelgras

Weißdorn, Hundsrose, 
Mädesüß, Himbeere, 
Kälberkropf, 
Johanniskraut, 
Engelwurz, Kohldistel

Ericaceen, 
Wollgräser, 
Seggen, Trollblume, 
Wiesenknöterich, 

Buchweizen, 
Sauerampfer, Hafer, 
Rüben, Kartoffel

Klee, Wegerich, 
Löwenzahn, 
Wiesenrispe

Arnika, Goldhafer, 
Borstgras, 
Rotschwingel, 
Bergrispe, Pippau

Seggen, Wollgräser, Karpatenbirke, 
Ericaceen, Torfmoose, 
Sumpfveilchen, Blutauge, 
Siebenstern, Krähenbeere, 
Sonnentau, Fieberklee, 
Teichschachtelhalm, Waldsimse, 
Sprossender Bärlapp

Habitatnutzung des Birkhuhns
in der Hohen Rhön.

Im Rahmen der  wicht igsten
Funkt ionskre ise  des  Verhaltens  

(Fe indvermeidung,  Nahrungssuche,
Ruhe und Mauser,  Brut  und 

Kükenaufzucht ,  Balz )  werden vom 
Birkhuhn im Jahresver lauf  unter-
schiedl iche Biotoptypen genutzt .

Lebensraumansprüche
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D ie  im Grünland der  
Langen Rhön inse lart ig  ver-
te i l ten Karpatenbirken- und 
Er lengehölze ste l len ideale  
Wintere instände dar.
Sie bieten wichtige Knospen-
äsung in d ieser  Ze it  der  
Nahrungsknappheit .

Weiden, Birken,  Weißdorn,  
Vogelbeeren und Mehlbeeren 
f inden s ich regelmäßig in 
k le inen Gruppen oder  a ls  
E inzelgehölze in der Langen 
Rhön.  Weidenkätzchen l ie-
fern im Frühjahr  wicht i-
ges  E iweiß .  Die  Beeren der  
Mehlbeere und Vogelbeere 
b i lden e ine v i taminre iche 
Kost  im Herbst .  Werden die  
Gehölzgruppen zu groß und 
zu dicht ,  ver l ieren s ie  bald 
ihre Funkt ion a ls  Ruhe- und 
Mauserplätze. Die Rücknahme 
der  Gehölzentwicklung i st  
e ine vordr ingl iche Pf lege-
maßnahme.

D ie  Moore in der  Hoch-
rhön,  insbesondere d ie   
Hochmoore ,  s ind ganz-
jähr ige Lebensräume.  
Das strukturreiche Mosaik 
aus  Moorf lächen,  Zwerg-
sträuchern sowie Birken- ,  
K iefern- und Weiden-
gehölzen bieten e in  
attrakt ives  Äsungsangebot 
für  das  Birkhuhn.

Vor a l lem strukturre iche 
Brachen,  Staudenf luren und 
Zwergstrauchheiden s ind 
für  d ie  Brut  und Jungen-
aufzucht ,  aber  auch a ls  
Mauser-  und Ruheplätze 
wicht ige Biotop-Bauste ine .  
S ie  s ind meist  sehr  eng mit  
Mähwiesen und Leseste in-
Riegeln verzahnt ,  wodurch 
sie an Attraktivität noch 
hinzugewinnen.

I nsbesondere in  Hang-
bere ichen haben s ich größe-
re, zusammenhängende 
Zwergstrauchheiden aus-
gebi ldet .  S ie  s ind aufgrund 
der  guten Geländeübers icht  
bei gleichzeitig vorhandener 
Deckung bel iebte Birkhuhn-
lebensräume.

Aufgrund ihrer Kurzrasigkeit 
sind die Mähwiesen, Feucht-
wiesen ( feuchte Borstgras-
rasen)  und Niedermoore 
(Kleinseggenriede) in Früh- 
jahr  und Herbst  sehr  über-
sichtlich und bilden in Kuppen- 
oder  Muldenlage die  bevor-
zugten Bere iche für  d ie  
Balz. Auch für die Nahrungs-
suche, insbesondere nach 
Insekten während der Küken-
aufzucht, sind sie bedeutsam.
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Das Birkhuhn in der Rhön
BIOTOPPFLEGE

te Lebensräume wieder  vom Birkhuhn 
und anderen wiesenbrütenden Vogelar-
ten bes iedelt  werden.  Auch im angren-
zenden hess i schen NSG „Rotes  Moor“  
wurden im gle ichen Zeitraum umfang-
re iche F ichtenräumungen umgesetzt .  

B is  zum Jahre 2007 wurden weitere 
F ichtenblöcke geräumt.  Nach konstruk-
t iven Gesprächen mit  der  Forstver-
waltung konnte auch die  Folgepf lege 
auf  d iesen Holzbodenf lächen für  d ie  
Zukunft  vere inbart  und te i lweise  schon 
umgesetzt  werden.  Denn etwa e in Jahr-
zehnt nach der  ersten F ichtenräumung 
ist  d ie  natür l iche Waldentwicklung der  
wieder  aufgewachsenen Weichlaubholz-
bestände soweit  fortgeschr i tten ,  dass  
d ie  zu dichten und zu hohen Wald-
strukturen nicht  mehr vom Birkhuhn 
angenommen werden.  

Durch Aufforstungen (mit  F ichte)  im 
Dr itten Reich und in den Nachkr iegs-
jahren s ind großf lächig Offenland-
lebensräume zerschnitten bzw.  ganz zu 
geschlossenen Waldkomplexen ver-
ändert  worden.  Nutzungsaufgabe auf  
verste inten und nassen F lächen hat  
über  d ie  e insetzende natür l iche Wie-
derbewaldung zu weiterem Ver lust  an 
Offenland geführt .  

In  Abst immung mit  den Forstbehörden 
fanden im Ver lauf  e ines  Naturschutz-
großprojektes  des  Bundes ,  zwischen 
1987 und 1995 nach dem Erwerb von 
F lächen,  F ichtenräumungen im Umfang 
von 110 ha statt .  Diese b iotopverbes-
sernden Maßnahmen vernetzten v ie le ,  
aber  noch nicht  a l le  von F ichtenwal-
dungen zerschnittene und blockierte  
Grünlandbereiche .  So konnten verwais-
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Durch e ine per iodische Nutzung 
können die  für  das  Birkhuhn 
günst igen Sukzess ionsstufen der  
Waldentwicklung langfr i st ig  ges i-
chert  werden.  Mit  der  Mögl ichkeit  
der  Energieholznutzung f indet  so 
auch e ine s innvol le  Verwertung 
der  anfal lenden Biomasse statt .  
Auch der  Tour ismus prof i t iert  von 
der  Wiederherste l lung des  rhön-
typischen Landschaftsbi ldes  durch 
solche Pf legemaßnahmen.

N
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Entbuschungsmaßnahmen 
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Biotoppflege

Die Abbi ldung ze igt  e ine Luftbi ld inter-
pretat ion für  das  Te i lgebiet  Reupers-
graben.  Aus der  Nutzung gefal lenes  
Grünland verbuscht  a l lmähl ich mit  
P ionierghölzen wie Ohrweide ,  Karpa-
tenbirke und Eberesche .  Es  b i lden s ich 
so langsam aber  stet ig  geschlossene 
Gehölzstrukturen,  d ie  a ls  Lebensraum 
für  Offenlandarten untaugl ich wer-
den,  insbesondere in  den wertvol len 
F lächen für  Feuchtwiesenbewohner.  Im 
Gegenzug prof i t ieren Arten vom Ge-
hölzzuwachs ,  d ie  a ls  Beutegre ifer  für  
das  Birkhuhn gelten .  Somit  i s t  der  Ge-
hölzzuwachs auf  der  Hochrhön a ls  e in 
Faktor,  der  zur  Verschiebung im Arten-
gefüge führt ,  zu werten.

Grundsätz l ich muss  man s ich darüber  
im Klaren se in ,  dass  d ie  Hohe Rhön von 
Natur  aus  bewaldet  wäre und nur e ine 
permanente menschl iche Nutzung/Pf le-
ge das  attrakt ive Kulturerbe „Land der  
offenen Fernen“ erhalten kann.  

Die  Wi ld land-St i ftung betreut  se i t   
7  Jahren die  fachl iche und prakt ische 
Umsetzung der  Landschaftspf legemaß-
nahmen im NSG.  Die  Gebietsbetreuer  
vor  Ort  p lanen diese unter  Berücks ich-
t igung der  Beobachtungsergebnisse  des  
wissenschaft l ichen Monitor ings  und 
in Abst immung mit  der  Projektbegle i-
tenden Arbeitsgruppe „Birkhuhn“ ,  den 
Naturschutzbehörden und den Grund-
stückse igentümern.  Hierbei  handelt  es  
s ich vorwiegend um Entbuschungen 
(maschinel l  und durch Beweidung) .  
Aber  auch Aufstau von Entwässerungs-
gräben sowie Anlage von Strukture le-
menten bspw.  Ste inr iegeln auf  f lurbe-
re in igten F lächen führen zu höherer  
Biotopqual i tät .  War d ie  Entsorgung der  
Gehölzmasse vor  wenigen Jahren noch 
e in Problem,  so deckt  d ie  hohe Nach-
frage nach Energieholz  über  Hack-
schnitze lanlagen mitt lerwei le  e inen  
Te i l  der  Kosten.

Hacker Rückschlepper
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Das Birkhuhn in der Rhön
NUTZUNGSKONFLIKTE

A uch der  Erholungssuchende 
schätzt  d ie  Reize der  e inmal igen 
Mitte lgebirgs landschaft  mit  ihrer  
herr l ichen Ferns icht .  Im Winter   
b ieten die  Hochlagen von durch-
schnittl ich 800 m ü. NN bei entspre-
chender Witterung dem Wintersport-
ler  opt imale Bedingungen.  Gerade 
das  Sk i langlaufen abseits  präpar ier-
ter  Loipen sowie d ie  Trendsportart  
„Schneeschuhlaufen“ können zu 
dramatischen Störungen mit  tödl i-
chen Folgen für  Raufußhühner 
während dieser  Ze it  der  Nahrungs-
knappheit  führen.

Um den Ansprüchen der  Erholungs-
suchenden Rechnung zu tragen,  
wurden z .B.  auch für  weitere Fre i-
ze itakt iv i täten wie das  Mountain-
bike-Fahren entsprechende Wege 
markiert .  Beim Ver lassen dieser  
Routen ble iben für  d ie  empfindl i-
chen Arten jedoch kaum noch 
Rückzugsmögl ichkeiten .  Etwas mehr 
Selbstbeschränkung i st  h ier  e in 
k le iner  Beitrag mit  großer  Wirkung.  
Durch ein umfangreiches Informations-
angebot wird versucht ,  auf  d iese 
sens ib len Lebensgemeinschaften 
aufmerksam zu machen und für   
entsprechende Rücks ichtnahme zu 
werben.  

Naturschutzmaßnahmen wie zum 
Beispie l  d ie  Pf lege der  Landschaft  
durch Mahd und Beweidung sowie 
d ie  forst l iche Nutzung und die  
Ausübung der  Jagd führen zwar 
auch zu „Störungen“.  Al lerdings 
s ind diese Nutzungen im Gegensatz  
zu den tour ist i schen nicht  vermeid-
bar,  da nur  so d ie  Z ie l setzungen im 
Naturschutzgebiet  – Erhalt  von 
Landschaft  und Artenvie l fa l t  –  
mögl ich i st .  Darüber  h inaus unter-
l iegen diese Nutzergruppen e iner  
gez ie l ten Steuerung wie z .B.  durch 
das  Vertragsnaturschutzprogramm 
oder  das  Jagdkonzept .
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Querfeldein ist voll 
daneben!
Verständlich, daß man gerne mal quer-
feldein wandern möchte, doch gerade 
hier oben in der Rhön stört das die Tiere 
in ihren Lebensräumen. Sensible Wildtiere 
haben hier ihre Einstände, störungs-
empfindliche Brutvögel haben ihre 
Horste und Nester in solchen Bereichen. 
Hier findet die Aufzucht der Jungen statt. 
Lassen Sie deshalb bitte Ihren Hund an 
der Leine. Immer wieder stöbern Hunde 
Wiesenbrüter, junge Hasen und Rehkitze 
auf. In den Naturschutzgebieten und 
im hessischen Landschaftsschutzgebiet 
„Hohe Rhön“ gilt deshalb generell ein 
Wegegebot für Wanderer und eine 
Anleinpflicht für Hunde.

Bitte haben Sie dafür Verständnis!

Die Rhön bietet nicht nur ein attraktives 
Wanderwegenetz von über 6.000 km 
markierten Wanderwegen, welches lau-
fend gepflegt und verbessert wird.
Die Rhön ist auch Lebensraum für viele 
seltene und zum Teil vom Aussterben 
bedrohte Tiere und Pflanzen. Deshalb 
möchten wir Sie um einen großen 
Gefallen bitten:
Bleiben Sie bitte beim Wandern auf den 
markierten Wanderwegen des Rhönklubs 
und der Naturparke. Diese wurden so 
angelegt, dass sie die Rückzuggebiete 
und Ruhezonen der Tiere berücksichtigen 
und dennoch attraktiv und abwechlungs-
reich sind.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und 
viel Spaß beim Wandern.

Ihre Rhöner Naturschutzwacht

Nutzungskonflikte
B e s u c h e r i n f o r m a t i o n  i m  G e l ä n d e
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Die Silhouette des Menschen in der Landschaft ver-
anlasst Wildtiere zur Flucht

Modellflugzeuge wirken durch ihre Form und Bewe-
gung wie ein Greifvogel und lösen bei vielen Vogel-
arten Fluchtreaktionen aus. 



Vorbildliche Wanderer, die sich an 
die markierten Wege halten, nehmen 
Rücksicht auf die Ruhezonen der Tiere.

Störungshäufigkeit im Jahresverlauf durch Personen abseits markierter Wege 1995-2005
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Sei nicht neben
der Spur!
Liebe Langläuferin, lieber Langläufer! 
Die Hochlagen der Rhön bieten nicht nur 
ein attraktives Loipennetz, sondern auch 
Lebensräume für seltene, zum Teil vom 
Aussterben bedrohte Tiere und Pflanzen. 
Deshalb möchten wir Sie um einen gro-
ßen Gefallen bitten: Bleiben Sie doch 
bitte beim Langlaufen auf der Spur, und 
benutzen Sie ausschließlich die markier-
ten Loipen und bezeichneten Routen. 
Diese wurden so ausgerichtet, dass sie die 
Lebensräume der Tiere berücksichtigen 
und dennoch attraktiv und abwechs-
lungsreich sind.

Verständlich, daß man gerne mal quer-
feldein durch den Tiefschnee fahren 
möchte, doch gerade hier oben in 

der Rhön stört das die Tiere in ihren 
Ruhezonen erheblich. Wird ein Tier öfter 
gestört, kann das dazu führen, daß es 
seine geringen Energiereserven schon 
frühzeitig aufbraucht und den Winter 
nicht überlebt.  Auch Hunde, selbst wenn 
sie angeleint sind, gehören nicht auf die 
Loipe - so harmlos sie im einzelnen auch 
sein mögen. Aber leider kam es in der 
Vergangenheit immer wieder zu unschönen 
Zwischenfällen. Bitte haben Sie für unsere 
Anliegen Verständnis!

B e s u c h e r i n f o r m a t i o n  i m  G e l ä n d e

In  der  nebenstehenden Kar-
te wird deut l ich ,  dass  a l le in 
durch die  ordnungsgemäßen 
Nutzungen im letzten ver-
bl iebenen Birkhuhnlebens-
raum der  Rhön,  dem größten 
außeralp inen Offenland-NSG 
Bayerns  mit  rund 3300 ha 
F läche nur  re lat iv  wenig Raum 
für  das  Birkhuhn ble ibt .  Zur   
Ze it  können im NSG nur rund 
330 ha regelmäßig durch das  
Birkhuhn ungestört  genutzt  
werden.  

Legende:
geländeangepasster Störkorridor 
durch Straßen = 300 m 

geländeangepasster Störkorridor 
durch Wanderwege = 300 m

geländeangepasste Störflächen 
durch geschlossene Waldränder 
(=Kulisseneffekt) 200 m 

vom Birkhuhn genutzte Lebens-
räume



Das Birkhuhn in der Rhön
FRESSFEINDE

Der  Habicht  i s t  in  a l len Vor-  
kommensgebieten des  Birkhuhns 
e in gefähr l icher  Fressfe ind .  Er  i s t  
e in verborgen lebender  typischer  
Deckungs- und Spurt jäger.  Auf 
der  Hochrhön wird er  regelmäßig 
beobachtet.  Funde von Rupfungen 
bestätigen seinen Einfluss auf das 
Birkhuhn. Die Gehölzreduktions-
maßnahmen sol len auch dazu 
dienen,  dem Habicht  das  Jagen 
auf die Birkhühner zu erschweren.

Es  i s t  anzunehmen,  dass  d ie  
F ichtenaufforstungen vergange-
ner  Jahrzehnte sowie d ie  zuneh-
mende Verbuschung der  e inst  
völ l ig  waldfre ien Birkhuhnlebens-
räume der  Populat ionsentwicklung 
von Ste in-und Baummarder  sehr  
entgegenkommen.  Auch der  Dachs 
hat  se in Bestandst ief  längst  über-
wunden und i st  wieder  häuf i-
ger  anzutreffen .  Nachweise von 
Waschbär  und Marderhund s ind 
se l ten ,  so dass  nur  von e inem 
ger ingen E inf luss  auf  das  Birk-
huhn ausgegangen werden kann.  
Die  Jagdstrecken von Ste in- und 
Baummarder  und großem Wiese l  
wurden durch die  rev ierübergre i-
fende Fal lenjagd deut l ich geste i-
gert .
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Vom Marder ausgenommenes 
Birkhuhngelege

Habicht

(Stein-, Baummarder, Iltis, Hermelin, Mauswiesel, Dachs)
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Jagdstrecke Marterartige im NSG „Lange Rhön“ 1984 - 2006

Birkhahnrupfung



Im Naturschutzgebiet  „Lange 
Rhön“ kommen Kolkrabe ,  Raben-
krähe und E ichelhäher  vor.  
Die  Jagd auf  Rabenkrähen hat  
e inen Vergrämungseffekt ,  denn 
Rabenkrähen reagieren auf  
Bejagung äußerst  sens ibel  mit  
extremer Scheu.  In  Gebieten,  
in  denen s ie  n icht  bejagt  wer-
den,  gehen s ie  ungestört  der  
Nahrungssuche nach.  E ine wirk-
l iche Bestandsverminderung kann 
nur durch großf lächige starke 
Bejagung erre icht  werden.  B is  vor  
wenigen Jahren eher  se l ten anzu-
treffen ,  hat  s ich auch die  E lster  
mitt lerwei le  a ls  regelmäßiger  
Brutvogel  e ingeste l l t .

D ie  zur  Zeit  extrem hohe Fuchs-
populat ion hat  ihre Ursache 
offens icht l ich in der  1986 begon-
nenen Immunis ierung des  Fuchses  
gegen die  Tol lwut per  Impfköder.  
Ohne diese „Beimpfung“ hätte 
hier  -  wie früher  -  e ine drast i-
sche Reduzierung durch diese 
Seuche längst  e ingesetzt .  Im 
Naturschutzgebiet  „Lange Rhön“ 
wird se i t  Oktober  1995 e ine 
rev ierübergre ifende Fal lenjagd 
durchgeführt .  Hierbei  erfo lgt  
e ine Konzentrat ion auf  störungs-
unempfindl iche Bere iche ,  um bei  
der  tägl ich notwendigen Kontrol le  
Störungen in Birkwi ldeinständen 
zu vermeiden.  Bei  jeder  Art  der  
Ans itz jagd wird der  Fuchs gemäß 
dem Jagdgesetz  miter legt .
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Fuchsspur kreuzt 
Birkhuhngeläuf
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(Rabenkrähe, Eichelhäher, Elster)
Jagdstrecke Rabenvögel im NSG „Lange Rhön“ 1984 - 2006
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Jagdstrecke Fuchs im NSG „Lange Rhön“ 1984 - 2006



Freßfeinde

Nimmt man die  Jagdstrecke a ls  
Spiegel  für  d ie  Populat ionsent-
wicklung,  so s ind die  Schwarz-
wi ldbestände in Bayern während 
der  letzten 20 Jahre exakt  um das 
10-fache angest iegen.  Die  Ursache 
hierfür  l iegt  wahrscheinl ich in der  
Zunahme des  Maisanbaus ,  den 
kürzeren Interval len von Mast-
jahren bei  Buchen und E ichen und 
den mi lder  werdenden Wintern .  
Al le  dre i  Faktoren erhöhen das  
Nahrungsangebot und damit  den 
Zuwachs .  E ine Bejagung zur  Dichte-
verr ingerung und somit  zum Schutz 
von Bodenbrütern i st  deshalb 
uner läss l ich .
Im Naturschutzgebiet  wird das  
Schwarzwi ld durch E inzel jagd 
am Wechsel  und an Kirrungen 
bejagt .  Diese werden auf  das  

nöt igste  Maß beschränkt  und 
l iegen ausserhalb der  Birkhuhn-
Kernlebensräume.  Zudem werden 
se i t  dem Jahr  2000 aufgrund der  
hohen Schwarzwi lddichte jähr l ich 
2 großräumige Bewegungsjagden 
über  Revier-  und Ländergrenzen 
hinweg durchgeführt .

Für hochbedrohte bodenbrüten-
de Vogelarten, wie das Birkhuhn, 
kann jeder Ver lust  durch Fress-
feinde bestandsbedrohend sein .  
Dies gi l t  umso mehr,  wenn die 
Bestände dieser Fressfeinde,  wie 
auch in der Rhön zu beobachten,  
angest iegen sind.
Die Jagd übernimmt hier  die 
wichtige Rol le e iner Bestands-
regul ierung.
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Das Birkhuhn in der Rhön
WILDLAND-STIFTUNG BAYERN

Birkwild
Lange Rhön

Rotschenkel
Wiesmet

Schwarzstorch
Schönseer Land

Fischotter
Bayerischer Wald

Luchs
Gesamtbayern

Die  Wi ld land-St i ftung Bayern i st  
d ie  neue Naturschutzorganisat ion 
des  Landes jagdverband Bayern .  
S ie  wurde im Jahr  2005 gegrün-
det  und tr i t t  d ie  Nachfolge der  
b isher  sehr  erfolgre ichen Wi ld-
land Gesel l schaft  an .

Die  Wi ld land-St i ftung Bayern i st  
gemeinnütz ig und agiert  aus-

18 19

Rebhuhn
Oberpfalz

schl ießl ich in Bayern .  In  zahl-
re ichen Projekten s ichert  s ie  auf  
rund 550 ha E igentumsf lächen 
wertvol le  Lebensräume für  Fauna 
und F lora .

Z ie l  der  St i ftung i st  es ,  d ie  über  
Jahrhunderte gewachsene,  wert-
vol le  und schöne Kultur landschaft  
Bayerns  mit  ihrer  Artenausstat-
tung zu erhalten .  Durch das  

Zusammenspie l  von Mensch und 
Natur  s ind hier  wertvol le  Biotope 
und Lebensräume für  T iere  und 
Pf lanzen entstanden.  Die  Tatsa-
che ,  dass  heute immer mehr Arten 
der  bayer ischen Fauna und F lora 
bedroht s ind ,  ze igt  deut l ich ,  dass  
d iese Lebensräume immer k le iner  
und weniger  werden.  Wir  möchten 
den Artenre ichtum erhalten und 
für  unsere Nachwelt  bewahren.  



Wildland-Stiftung Bayern
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Wildland in der  Rhön

1978
Erste  F lächenankäufe im heut igen 
NSG „Lange Rhön“

1982
Ausweisung des  Naturschutz-
gebiets  „Lange Rhön“ auf  e iner  
F läche von 2 .657 ha

1991
Anerkennung 
der  Rhön a ls  B io-
sphärenreservat  der  
UNESCO

1992
Erwerb von 11 ha 
F ichtenmonokul-
tur  am Heidelste in 
mit  dem Zie l  e ines  
b i rkwi ldgerechten 
Umbaus und der  
Lebensraumvernet-
zung nach Hessen.  
Räumung der  F läche 
1996.

1994
Unterstützung der  

„Resolut ion zur  Ret-
tung des  Birkhuhns 

         in  der  Rhön“

1994
„Birkhuhn-Hear ing“  – Workshop 
zur  Notwendigkeit  dr ingl icher  
Birkhuhnschutzmaßnahmen in 
F ladungen

Seit  1995
Mitarbeit  in  der  Projektbegle i ten-
den Arbeitsgruppe Birkhuhnmoni-
tor ing

Seit  1995
Anste l lung e ines  hauptamtl ichen 
Jägers  mit  Aufgaben der  Natur-
schutzwacht a ls  Ergebnisumset-
zung des  Birkhuhn-Hear ings  vom 
November 1994

Seit  1995
Regelmäßige Führungen und Vor-
träge für  Schulk lassen ,  Vere ine ,  
Verbände etc .

Se it  1996
Organisat ion und Durchführung 
der  Biotopakt ionen der  BJV-Kreis-
gruppen Mel l r ichstadt  und Bad 
Neustadt  

1996
BJV-Naturschutzpre is  für  den 
Birkwi ldheger ing Bayer ische Rhön

1997 bis  2001
Betreuung von 3 Infomobi len an 
3 Wanderparkplätzen im NSG 
„Lange Rhön“;  (anschl .  Übernahme 
durch Vere in Naturpark und Bio-
sphärenreservat  Rhön)

1997/98
Finanzie l le  Trägerschaft  des  wis-
senschaft l ichen Monitor ingpro-
jektes  zur  Bestandss i tuat ion und 
Habitatnutzung des  Birkhuhns in  
der  „Langen Rhön“

1998
Organisat ion e iner  Internat iona-
len Tagung zum Thema „Schutz 
und Entwicklung von Birkhuhn-
populat ionen“ in  Zusammenarbeit  
mit  der  Bayer ischen Verwaltungs-
ste l le  B iosphärenreservat  Rhön

Das Team der Wildland im Birkhuhnprojekt

 Ein Querfeldeinskifahrer wird aufgeklärt
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Prädatorenbejagung

1998 bis  2001
Mitarbeit  in  der  PAG „Mountain-
bike – Routenkonzept“

Seit  1999
Beratung und Betreuung der  
Landschaftspf legemaßnahmen im 
Auftrag der  Unteren Naturschutz-
behörde des  Landratsamtes  Rhön-
Grabfeld 

1999
Ver le ihung der  Bayer ischen 
Umweltmedai l le

1999
Erste l lung e ines  Fa ltb latts  und 
e iner  Broschüre mit  dem T ite l  „Das  
Birkhuhn in der  Rhön“ in  Zusam-
menarbeit  mit  der  Bayer ischen 
Verwaltungsste l le  B iosphärenre-
servat  Rhön

2000
Erste l lung e ines  Kr i ter ienkatalogs  
für  d ie  Jagdausübung im Natur-
schutzgebiet  „Lange Rhön“

Seit  2000
Organisat ion und Durchführung 
rev ier-  und länderübergre ifender  
Drückjagden auf  Schwarzwi ld und 
Fuchs

2001
Umsetzung des  Jagdkonzeptes  für  
das  NSG „Lange Rhön“

2002
Schutzgebietserweiterung auf  
3 .272 ha ,  größtes  außeralp ines  
Naturschutzgebiet  Bayerns

2003
Herausgabe e ines  Fa ltb lattes  zum 
Störe inf luss  von Tour ismus auf  
sens ib le  T ierarten zur  gez ie l ten 
Aufklärung von Besuchern

Seit  2003
Projektträgerschaft  e ines  Gebiets-
betreuers  zur  Fortführung des  
Wissenschaft l ichen Monitor ings

Seit  2003
Mitarbeit  in  der  länderübergre i-
fenden AG Artenschutz im Bio-
sphärenreservat  Rhön

Seit  Herbst  2004
Organisat ion und Durchführung 
der  jähr l ich stattf indenden Birk-
huhnzählungen in der  Bayer ischen 
Rhön

2005
Die „Wi ld land Gesel l schaft“  for-
miert  s ich zur  „Wi ld land-St i ftung 
Bayern“

2005
Mitgesta ltung Ausste l lung „Jagd 
im NSG Lange Rhön“ in  Zusam-
menarbeit  mit  dem 
„Vere in Naturpark 
und Biosphärenre-
servat  Rhön e .V . “

se i t  2006
Fachl iche Betreu-
ung 1€  -  Jobler  und 
Bergwaldprojekt  e .V

2007
Beratung der  UNB zu 
Bewirtschaftungs-
verträgen „Vertrags-
naturschutzpro-
gramm“

2007
Neuauf lage „Das Birkhuhn in der  
Rhön“

Betreuung der Landschafts pflegemaßnahmen

Auswertung Birkhuhnzählung



Das Birkhuhn in der Rhön
BIRKWILDHEGERING
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Reviere im bayer. 
Naturschutzgebiet 
„Lange Rhön“

1963
Gründung a ls  B i rk-  und Auerwi ld-
heger ing Bayer.  Rhön Durchfüh-
rung jähr l icher  Birkhuhnzählun-
gen

1984
Erste  Biotoppf legeakt ion im NSG 
„Lange Rhön“

1986
Gemeinsame jähr l iche Raubwi ld-
ans itz jagd mit  anschl .  B i rkwi ld-
heger ingversammlung

1986
Mitarbeit  in  der  PAG „Pf lege- und 
Entwicklungsplan Lange Rhön“ 

1995
Mitarbeit  in  der  PAG „Birkhuhn-
monitor ing“

1995
Einsatz  e ines  hauptamtl ichen 
Jägers  im NSG

1996
Ver le ihung des  Naturschutzpre ises  
des  BJV

2001
Jagdkonzept NSG Lange Rhön

2005
Durchführung der  25 .  B iotop-
akt ion im NSG „Lange Rhön“

2005
Fünfte länderübergre ifende 
Bewegungsjagd



Anstau eines Entwässerungsgrabens am 
Schwarzen Moor

Länderübergreifende Bewegungsjagden 
zur Reduktion des Schwarzwildes

Entbuschung am Randbereich 
Großes Moor

Strukturanreicherung durch bepflanzte 
Steinriegel auf flurbereinigten Flächen
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Beseitigung des alten Moorzauns



P R E S S E S P I E G E L

Birkwildhegering
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Das Birkhuhn in der Rhön
INFORMATION

25

Die "Lange Rhön" i s t  
mit  3272 ha das  größ-
te bayer ische Offen-
landnaturschutzgebiet  
außerhalb der  Alpen.  
Die  Hochf lächen s ind 
Rückzugsgebiet  und 
Lebensraum vie ler  vom Aussterben bedroh-
ter  T ier-  und Pf lanzenarten.  V ie le  der  dort  
vorhandenen Pf lanzengesel l schaften haben 
internat ionale  Bedeutung.  Hervorzuheben 
i st  auch e ines  der  letzten außeralp inen Birk-
huhnvorkommen Mitte leuropas .

Außerdem ist  d ie  Lange Rhön Te i l  e ines  Fau-
na-Flora-Habitat-Gebietes  und e ines  Vogel-
schutzgebietes  im Europäischen ökologischen 
Netz „Natura 2000“ und verdient  daher  unse-
ren besonderen Schutz .

1991 wurde die  Rhön von der  UNESCO als  
B iosphärenreservat  anerkannt ,  um Schutz ,  
Pf lege und Entwicklung dieser  außergewöhn-
l ichen Mitte lgebirgs landschaft  zu s ichern .  
Damit  i s t  d ie  Rhön in e in weltweites  Netz  
besonderer  Model lgebiete e ingebunden.   
Die  Lange Rhön i st  wesent l icher  Bestandtei l  
d ieses  Biosphärenreservates .

Durch rücks ichtsvol les  Verhalten können Sie  
dazu beitragen,  d ie  Lebensgemeinschaften 
der  schutzwürdigen T iere  und Pf lanzen – vor  
a l lem auch den Birkhuhnbestand – zu erhal-
ten und zu fördern .

Besonders  während der  Balz- ,  Brut-  und Auf-
zuchtsze it  sowie im Winter  s ind die  T iere  
besonders  störanfäl l ig .  S ie  brauchen deshalb 

absolute Ruhe.  Außer-
dem s ind v ie le  der  im 
Schutzgebiet  vorkom-
menden Pf lanzenarten 
äußerst  t r i t tempfind-
l ich .

Beachten Sie daher bitte folgendes:

• Ble iben S ie  auf  den markierten ,  zugelas-  
   senen Wegen und Loipen.

• Ste l len S ie  Ihr  Fahrzeug nur auf  ausge- 
   wiesenen Parkplätzen ab.

• Führen S ie  Ihre Hunde an der  Le ine .

• Entfernen Sie  ke ine Pf lanzen oder   
   Pf lanzentei le .

•  Stören S ie  ke ine wi ld lebenden T iere .

•  Fahren S ie  n icht  außerhalb der  dem öffent-  
 l ichen Straßenverkehr  gewidmeten Straßen.

Zuwiderhandlungen werden angezeigt  und 
können mit  Geldbußen bis  zu 50.000 €  be legt  
werden (§  7 der  Verordnung über  das  Natur-
schutzgebiet  „Lange Rhön“ vom 02.01 .2002) .

Bitte helfen Sie mit ,  den Lebensraum der 
bedrohten Tier- und Pflanzenarten im  
Naturschutzgebiet zu erhalten.  

Vielen Dank!
Regierung von Unterfranken,  
Höhere Naturschutzbehörde

Informationstafel  
im NSG "Lange Rhön"



Haus der Langen Rhön

Haus am Schwarzen Moor

Programm z.B.:
• Lehrpfad Schwarzes Moor

• Naturlehrpfad Gangolfsberg

• Moor and more

• Frühstückswochen

• Ein Haus im Schnee

• Wanderratten unterwegs

www.naturpark-rhoen.de

Information
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Führung Moor mit SchulklasseInfomobil im NSG "Lange Rhön"
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Betreuung des bayer. 
Naturschutzgebietes
„Lange Rhön“ 
durch die Naturschutzwacht

1982 bis 1993 1 hauptamtlicher Naturschutzwart,  
 Landratsamt Rhön-Grabfeld

seit 1984 Ehrenamtlicher Naturschutzdienst  
 durch Bergwacht Abschnitt Rhön

1986 Info-Pavillons an den Parkplätzen  
 und am Naturschutzzentrum  
 „Lange Rhön“ in Oberelsbach

seit 1995 1 hauptamtlicher Naturschutzwart,  
 Regierung von Unterfranken

seit 1995 1 hauptamtlicher Jäger und Natur- 
 schutzwart, Wildland 

seit 1997 3 Infomobile an Wanderparkplätzen

2001 Eröffnung „Haus der Langen Rhön“  
 in Oberelsbach

seit 2003 1 Gebietsbetreuer, Wildland 

2006 Eröffnung Informationseinrichtung  
 am Schwarzen Moor

27

Umweltbi ldung und Besucher information 
dienen a ls  vorbeugende Maßnahme zur  Ver-
meidung von Störungen.  Kenntnisse  über  
Zusammenhänge s ind die  Voraussetzung für  
rücks ichtsvol les  Verhalten in der  Natur.



Das Birkhuhn in der Rhön
MONITORING

Bestandsentwicklung des Birkhuhns im
 Naturschutzgebiet „Lange Rhön“ 1977-2006
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Birkhuhnzählung
Noch Anfang der  70er  Jahre balzten im bayer ischen Te i l  der  Rhön 
über  250 Birkhähne (Lange Rhön 140-190 Hähne) .  B is  Mitte  der  70er  
Jahre b l ieb der  Bestand we i tgehend  s tab i l .  Se i t  e inem dras t i s chen  
Bes tandseinbruch Ende der 70er Jahre hat sich der Bestand nicht mehr 
erholt  ( s iehe Diagramm).  Die  in  den 70er  Jahren in  we i ten  Te i l en  
der  „ Langen  Rhön“  durchgeführ ten  F lu rbere in igungsver fahren ,  
de r  D ickungssch lus s  de r  während und nach dem Zweiten Weltkr ieg 
begründeten F ichtenwälder,  aber  auch der  Boom der  zu dieser  Ze it  
ungelenkten Fre ize itnutzung können neben Witterungseinf lüssen 
a ls  Rückgangsursachen genannt werden.  Mit  regelmäßigen Birkhuhn-
zählungen begann der  Birkwi ldheger ing Anfang der  1960er  Jahre .  

Die  standart i s ierte  Synchron-
zählung wurde 1977 von  
Dr.  Franz Mül ler  entwickelt  
und von W.  Dietzen (Wi ldbio-
logische Gesel l schaft  
München)  zusammen mit  der  
Or inthologischen Arbeitsge-
meinschaft  Unterfranken 
etabl iert .  Diese Zählmethode 
schl ießt  Doppelzählungen 
recht  s icher  aus .  Ab 1997 
führte d ie  bayer ische Verwal-
tungsste l le  B iosphärenreservat  
Rhön diese zusammen mit  dem 
Birkwi ldheger ing weiter.  
Ornithologen,  Jäger,  Vertreter  
der  Naturschutzverbände,  der  
Verwaltungen und andere 
fachkundige Personen erfassen 
am St ichtag der  Zählung (früh-
morgens von 4 .00 bis  8 .00 Uhr)  
a l le  B irkhuhnbeobachtungen.  
Se it  2004 wird d iese etabl ierte  
Zusammenarbeit  von der  
Wi ld land unter  der  Regie  des  
Landratsamtes  Rhön-Grabfeld 
organis iert .  Gle ichzeit ig  f inden 
auch Vogelzählungen in den 
Offenlandschaften der  Hes-
s i schen und Thür ingischen 
Hochrhön statt ,  so  dass  an 
diesem Tag e in sehr  umfas-
sender  Überbl ick  über  d ie  
Vogelwelt  gewonnen wird .

28 29

Leitartfunktion
Das vom Aussterben bedrohte Birkhuhn kann a ls  Ze iger  für  den Ge-
samtzustand der  Rhön-Landschaft  betrachtet  werden,  da es  fo lgende 
Voraussetzungen erfül l t :

• ganzjähriger Aufenthalt im Gebiet 
• großer Raumanspruch
• gute Beobachtbarkeit und sehr genaue Bestandsermittlung 
• vorhandene gute Datenbasis über die Entwicklung des  
 Bestandes mit standardisierter Zählung seit 1977
• Nutzung unterschiedlicher, charakteristischer Biotoptypen im Jahresverlauf

Aufgrund seiner Autökologie verbunden mit großer Scheu vor dem 
Menschen stel lt  es einen Prüfstein für den Erfolg von Maßnahmen bzgl .
•  Lebensraumverbesserung
• Störungsverminderung
• Prädatorenbejagung 
im NSG Lange Rhön dar.

Neben der  E ignung a ls  Ze igerart  für  den Erfolg der  Naturschutzarbeit  
in  der  Hohen Rhön dienen die  Schutzmaßnahmen der  gesamten Lebens-
gemeinschaft .



Beobachtungsprogramm

Aufgrund der  besorgniserregen-
den Bestandsentwicklung des  
Birkhuhns in  der  Rhön konst i tu-
ierte  s ich Ende März 1995 e ine 
projektbegle i tende Arbeitsgruppe 
(PAG) ,  bestehend aus Vertretern 
der  Bayer ischen,  Hess i schen und 
Thüringischen Biosphärenreservats-
verwaltungen,  der  Naturschutz-
verwaltungen,  sowie den pr ivaten 
Verbänden Wi ld land,  B i rkwi ld-
hege r ing und Hess i sche Gesel l-
schaft  für  Ornithologie  und 
Naturschutz .
Die  PAG nimmt Ber ichte über  
aktuel le  Bestandsentwicklungen,  
Pf legemaßnahmen,  Öffent l ich-
keits  arbeit  etc .  entgegen. In  fach-
lichen Diskussionen werden Vor-
schläge für Maß nahmen und wei-

tere Vorgehens-
weisen entwickelt. 
S ie  tagt  in  regel-
mäßigen Abstän-
den,  mindestens 
2x im Jahr.
Se it  Juni  1995 
wird unter  der  
Betreuung der  
PAG von Bio lo-
gen e in ganzjäh-
r iges  Beobach-
tungsprogramm 

durchgeführt .  Das  Projekt  im 
hess i schen Roten Moor wurde im 
Juni  1996 beendet .  Im bayer i-
schen Te i l  der  „Langen Rhön“ wird 
das Monitoringprojekt kontinuier-
lich fortgeführt. Die  Untersuchung 
der  Bestandsentwicklung und 
Habitatnutzung des  Birkhuhns 
und ausgewählter  weiterer  Le i tar-
ten dient  a ls  Erfo lgskontrol le  zur  
Beurte i lung durchgeführter Pfle-
gemaßnahmen. Der  Erfolg der  
Maßnahmen zur  Lebensraumver-
besserung wurde in der  sofort igen 
Nutzung  von  F lächen  durch  das  

Neben dem Birkhuhn stehen weitere Le itvogel-
arten im Fokus der  Erfassung,  d ie  z .T.  ebenfal l s  
s tark  bedroht s ind .  So werden die  Arten Raub-
würger,  Bekass ine ,  Braunkehlchen,  Wachtelkönig 
und Wiesenpieper  se i t  Beginn 
der  Birkhuhnzählung beson-
ders  berücks icht igt .  Sowohl  
ihre Indikatorfunkt ion für  d ie  
Biotopqual i tät  auf  der  Langen 
Rhön a ls  auch die  Tatsache 
ihrer  überregional  bedeutsa-
men Bestände machen s ie  zu 
Charaktervögeln d ieser  Land-
schaft .  Darüber  h inaus werden 
a l le  vorkommenden Vogelarten 
am Zählmorgen registr iert .

28 29



Monitoring

BIRKEN-, ERLENWALD, 
PIONIERGEHÖLZE

BRACHFLÄCHEN,
STAUDENFLUREN

ZWERGSTRAUCH-
HEIDEN

FEUCHT-
WIESEN

MÄH-
WIESEN

NIEDER-
MOOR

ZWISCHEN-
MOOR

HOCH-
MOOR

Karpatenbirke, 
Öhrchenweide, 
Schwarzerle, Aspe, Buche, 
Vogelbeere, Moorkiefer, 
Hasel, Traubenholunder

N

K Grauerle, Fichte, Lärche, 
Wacholder

 N (Naturlandschaft) = natürliche oder naturnahe Vegetation bzw. ihre Reste K (Kulturlandschaft) = vom Menschen geförderte bzw. eingebrachte Arten 
 F = Frühling          S = Sommer H = Herbst          W = Winter

Weidenröschen, 
Bärenklau, Lupine, 
Knäuelgras

Weißdorn, Hundsrose, 
Mädesüß, Himbeere, 
Kälberkropf, 
Johanniskraut, 
Engelwurz, Kohldistel

Ericaceen, 
Wollgräser, 
Seggen, Trollblume, 
Wiesenknöterich, 

Buchweizen, 
Sauerampfer, Hafer, 
Rüben, Kartoffel

Klee, Wegerich, 
Löwenzahn, 
Wiesenrispe

Arnika, Goldhafer, 
Borstgras, 
Rotschwingel, 
Bergrispe, Pippau

Seggen, Wollgräser, Karpatenbirke, 
Ericaceen, Torfmoose, Sumpf-
veilchen, Blutauge, Siebenstern, 
Krähenbeere, Sonnentau, 
Fieberklee, Teichschachtelhalm, 
Waldsimse, Sprossender Bärlapp

Birkhuhn ersichtlich, auf denen z.B. 
F ichtenräumungen durchgeführt  
wurden.  Außerdem ergeben s ich 
durch das  Monitor ing Hinweise  auf  
weitere notwendige Biotopverbesse-
rungen (z .B.  Erhöhung des  Brachean-
te i l s  in  Te i lbere ichen)  und auf  
notwendige Besucher lenkungsmaß-
nahmen (z .B.  d ie  bessere Kennzeich-
nung von Wanderwegen) .

Gebietsbetreuer

Verknüpfung der Leitarten mit weiteren Tierarten  
und den Vegetationsstrukturen.
Waldschnepfe Raubwürger

Dorngrasmücke

Neuntöter Braunkehlchen

Madesüß-
Perlmuttfalter

Heide-
grashüpfer

Großer
Perlmuttfalter

Dukaten
Feuerfalter

Feldlerche

Braunfleck-
Perlmuttfalter

Bekassine

Randring-
Perlmuttfalter

Wiesenpieper

Hügel-
Laufkäfer

Wiesenralle

Sumpfspitzmaus

Große
Moosjungfer

Torf-
Mosaikjungfer Arktische

Smaragd-
libelle

Moor-
Zartlauf-
käfer

Hochmoor-
Gelbling

Kleine-
Moos-
jungfer

Hochmoor-
Perlmutt-
falter
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Das Birkhuhn in der Rhön
PERSPEKTIVEN

Alpenraum 800 -1000 Ind.

Bayerischer
Wald
10 -15  Ind.

Sächsisches
Erzgebirge
20 - 25 Ind.

Muskauer
Heide
5 -10 Ind.

Lüneburger Heide
200 - 250 Ind.

Rhön
20 - 25 Ind.

B i rkhuhnverbre itung  
in  Deutschland 2007

Quel le :  K laus  et  a l .  1990,  verändert   
(e igene Recherche)

32 33

Durch Pf lege- und Lenkungsmaßnah-
men konnte b isher  erre icht  werden,  dass  
das  Birkhuhn mit  e iner  Kle instpopula-
t ion erhalten bl ieb.  In  Zukunft  s ind 
weitere Akt iv i täten notwendig:

• Lebensraumverbesserung und  
  –ausweitung:
Das „Land der  Offenen Fernen“ wächst  
zu!  Ohne kont inuier l iche Pf lege erobert  
der  Wald d ie  Rhönwiesen zurück .  Durch 
Vernetzung der  b is  heute offenen Hoch-
rhönf lächen in den dre i  Bundes ländern 
sowie e ine deut l iche Verbesserung der  
Habitate können ehemals  bes iedelte  
Gebiete wieder  a ls  geeigneter  Lebens-
raum nutzbar  gemacht werden.  Da die  
h istor i sche  Nutzung durch Handarbeit  
heute nicht  mehr f inanzierbar  i s t ,  muss  
auch der  Naturschutz auf  moderne 
Technik  zurückgreifen .  Zur  Verwertung 
der  anfal lenden Biomasse bspw.  a ls  
Energieträger  kann zukünft ig  e ine 
weitere Wertschöpfung erre icht  werden.

• Besuchersensibi l isierung durch  
   Information 
Durch e in re ichhalt iges  Angebot an gut 
ausgestatteten Informationseinr ich-
tungen,  Umweltbi ldung für  Jung und  
Alt  sowie e in z ie lartenverträgl iches  
Wegekonzept können prävent iv  Stö-
rungen vermieden werden.  Es  muss  
neben tour ist i schen Schwerpunkträumen 
auch Vorranggebiete für  den Arten-
schutz in  ausre ichendem Maße geben.  
Durch rücks ichtsvol les  Verhalten in den 
Schutzgebieten sol l te  e in Mite inander  
von Mensch und Natur  langfr i st ig  
mögl ich se in .



Bad
Salzungen

Tann

Ostheim

Franken-
heim

Ehrenberg-

Gersfeld

Dipperz

Kissingen

Neustadt a. d. S.
Bad

Bad

Bad

Fulda Hessen

Thüringen
DermbachRasdorf

Hünfeld

Fladungen

Oberelsbach

Wüstensachsen

Bayern

Brückenau

sundheim
Kalten-

Kaltennordheim

Bischofsheim

Meiningen

Kernzone
Pflegezone A
Pflegezone B
Entwicklungszone

    Legende

Biosphärenreservat  Rhön
eine Chance nicht  nur  für  
das  Birkhuhn!
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• Bejagung von Fressfeinden
Im Gegensatz  zu Wi ldnisgebieten gibt   
es  in  der  Kultur landschaft  durch den 
E inf luss  des  Menschen in der  T ierwelt  
Gewinner  und Ver l ierer.  Während e in ige  
Arten a ls  Z iv i l i sat ionsfolger  vom Han-
deln des  Menschen deut l ich prof i t ieren ,  
z iehen s ich andere immer weiter  aus  
unserer  Landschaft  zurück .  Treten 
Opportunisten wie Schwarzwi ld ,  Fuchs 
und Rabenkrähe in d iesen letzten Rück-
zugsräumen in zu hoher  Dichte auf ,  
kann deren E inf luss  in  der  Summe zum 
Er löschen von se l tenen Arten führen.  
E ine am Schutzz ie l  or ient ierte  Bejagung 
i st  deshalb e in wesent l icher  Beitrag zum 
Bestandserhalt  des  Birkwi lds  und an-
derer  Bodenbrüter.



Perspektiven
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Durch die  E inr ichtung der  
länderüber gre ifenden Arbeits-
gruppe Birkhuhn werden die  
Maßnahmen koordiniert ,  konse-
quent umgesetzt  und neue 
In it iat iven ergr i ffen .  Alle 
Maßnahmen, die zum Erhalt 
des Birkhuhns notwendig s ind,  
dienen gleichzeit ig einer 
großen Zahl weiterer be drohter 
Tier- und Pflanzenarten,  die 
s ich mit dem Birkhuhn den 
Lebensraum Hochrhön tei len.   

Mit ihrer  Anerkennung zum 
Biosphärenreservat  1991 über-
nahmen al le  Rhöner,  aus  Bayern ,  
Hessen und Thür ingen e in hohes 
Maß an Verantwortung für  ihre 
Landschaft .

Die  offenen Lagen der  Hochrhön 
zählen außerdem zum europä-
ischen Netzwerk NATURA 2000,  
e inem Verbundsystem von 
internat ional  bedeutsamen 
Schutzgebieten nach europaweit  

e inheit l ichen Kr i ter ien .  Dieses  
Netzwerk d ient  der  Erhaltung 
unseres  Naturerbes  und muss  
uns Verpf l ichtung se in ,  der  wir  
gerne nachkommen sol l ten 
– für  uns und unsere Kinder!
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